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Chronik des Schü tzenvereins – Aüszüg - 

 

Gründung 

Der Schützenverein Haendorf wurde am 15.05.1897 gegründet. Seine Mitglieder kamen aus dem Ort 

Haendorf mit seinen Ortsteilen Affendorf, Altenfelde, Heithüsen, Brüne, Essen und Steinborn.  

Essen und Steinborn gründeten später gemeinsam einen eigenen Schützenverein. 

Die Mitglieder kamen seit der Vereinsgründung bis kurz nach dem 2. Weltkrieg nur aus Haendorf mit 

den genannten Ortsteilen. Heute hat sich das Vereinsgeschehen stark gewandelt. Neben der 

Traditionspflege steht der Schießsport immer mehr im Vordergrund.  

 

Statuten  

des Schützenvereins Haendorf, gegründet am 15. Mai 1897 

§ 1 

Der Verein bezweckt heitere Geselligkeit zu pflegen durch ländliche Volksfeste u. gemütliche 

Zusammenkünfte, hauptsächlich aber auch vaterländischen Sinn zu wecken und zu pflegen. In 

diesem Sinne will der Verein mitwirken die Feier der vaterländischen Gedenktage würdig zu 

gestalten. 

§ 2 

Mitglieder des Vereins können werden alle Eingesessenen der Gemeinde Haendorf, Essen und 

Umgegend falls sie das 20. Lebensjahr vollendet haben, im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte und 

sonst unbescholten sind. 

§ 3 

Jedes Mitglied erkennt die Statuten durch Namensunterschrift an und hat dadurch am Vermögen des 

Vereins Anteil, haftet aber auch mit den übrigen Mitgliedern für die Verbindlichkeiten desselben. 

§ 4 

Als jährlichen Beitrag zahlt jedes Mitglied jährlich 1 M. Als Eintrittsgeld zahlt der Neuaufzunehmende 

M 1,50. Erst nach Zahlung dieses Eintrittsgeldes wird der Neuaufgenommene Mitglied und hat 

dieselben Rechte der Vereinsmitglieder. 

§ 5 

Das Vermögen des Vereins ist unteilbar. Es kann weder von einzelnen noch von mehreren Personen 

in Anspruch genommen werden. Löst sich der Verein auf, so soll nach Deckung seiner 

Verbindlichkeiten übrigbleibende Vermögen nach Beschluß des Gesamtvorstandes zu wohlthätigen 

Zwecken verwandt werden. 
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§ 6 

Der Vorstand besteht aus 4 Mitgliedern und einem Rechnungsführer. Die Amtszeit dauert zwei Jahre. 

Jedes Jahr scheiden 3 resp. 2 Mitglieder aus dem Vorstand aus. 

§ 7 

Die Generalversammlung wählt aus dem Vorstande einen Präsidenten, dessen Amtszeit auch 2 Jahre 

dauert. 

§ 8 

Die Generalversammlung wählt auf Vorschlag des Vorstandes zur Ordnung der Mannschaften bei 

Aufzügen und Märschen einen Kommandeur und zwei Offiziere. 

§ 9 

Alle Wahlen geschehen durch Stimmzettel nach Stimmenmehrheit. Wiederwahl ist zulässig, kann 

aber von den Gewählten abgelehnt werden. 

§ 10 

Dem Vorstande liegt die Besorgung und Regelung sämtlicher Vereinsangelegenheiten ob, den 

Anordnungen desselben ist unter dem Vorbehalt späterer Beschwerde folge zu leisten. Ebenso ist 

dem jeweiligen Kommandeur und Offizieren für die Zeit wo die Schützen unter deren Befehlen 

stehen unter demselben Vorbehalte Folge zu leisten. 

§ 11 

Über das Vermögen des Vereins kann der Vorstand ohne Genehmigung der Generalversammlung nur 

bis zur Höhe von M 15 verfügen. 

§ 12 

Der Feste des Vereins werden von der Generalversammlung alljährlich festgesetzt. Das jährliche 

Schützenfest wird verbunden mit einem Preisschießen. Den Siegern des Preisschießens liegen 

irgendwelche Verpflichtungen als Gegenleistungen für die Prämien nicht ob. 

§ 13 

Mitglieder welche aus dem Verein auszutreten wünschen, haben das beim Vorstande anzuzeigen. 

Der Beitrag für das laufende Kalenderjahr muß jedoch gezahlt werden. 

§ 14 

Die Rechnungsablage seitens der Rechnungsführer findet jährlich in einer Generalversammlung statt 

und zwar innerhalb des laufenden Kalenderjahres. 

§ 15 

Jedes Mitglied ist verpflichtet bei Festlichkeiten des Vereins die Abzeichen, die vom Verein geliefert 

werden, zu tragen und für die Aufbewahrung derselben zu sorgen. 



 
3 

§ 16 

Mitglieder, welche sich auf den Festlichkeiten nicht ordnungsmäßig betragen, können auf Beschluß 

des Vorstandes vom Verein ausgeschlossen werden. 

§ 17 

Die Festlichkeiten und Veranstaltungen werden abwechselnd in den Gemeinden Haendorf und Essen 

abgehalten und zwar so, daß möglichst in jeder Gemeinde jährlich eine Festlichkeit stattfindet. 

 

Nachtrag: 

§ 2 der vorliegenden Statuten wird dahin geändert, daß die Altersgrenze der neueintretenden 

Mitglieder vom 20. zum 18. Lebensjahr heruntergesetzt wird. 

§ 17 erfährt in soweit eine Änderung, daß der Ort der abzuhaltenden Festlichkeit durch die 

Generalversammlung bestimmt wird. 

Beschlossen in der Generalversammlung am 30. April 1899 

 

In der Generalversammlung vom 6.2.1924 wurde beschlossen, bei Sterbefall eines Mitgliedes soll in 

den beiden Hoyaerzeitungen einen Nachruf erfolgen. 

  

Damen im Schützenverein 

Gemäß der Satzung bzw. der Statuten von 1897 wäre im Gegensatz zu anderen Vereinen den Damen 

eine Mitgliedschaft im Schützenverein stets möglich gewesen. Es stand jedoch seinerzeit nicht zur 

Diskussion, weil es einfach nicht üblich war, als Frau eine Waffe in die Hand zu nehmen oder etwa in 

Uniform im Schützenzug zu marschieren. Im Zuge der Emanzipation gelang es den Haendorfer 

Damen schließlich Anfang der 70er Jahre (wahrscheinlich ohne große Gegenwehr) sich zu integrieren, 

was andernorts (z. B. in Twistringen) bis 1997 nicht möglich war. Zu der Zeit hatten sich in wenigen 

umliegenden Orten bereits Damenschießgruppen gebildet, die dann natürlich daran interessiert 

waren, Vergleichsschießen oder Pokalschießen zu veranstalten.  

In Haendorf fing es mit den Jungschützen an. 1973 bildete sich mit Karin Schulze, Heidrun 

Nordhausen und Cornelia Reimann eine Mannschaft (Alter 12 bis 16 Jahre), die bei dem damaligen 

Schießsportleiter Helmut Cordes das Schießen lernte und bei auswärtigen Schießveranstaltungen an 

den Start ging.  

Im Protokoll vom 12.12.1973 ist nachzulesen, dass am 09.03.1974 Schützenball gefeiert werden 

sollte. Dabei sollten die Damen ebenso wie die Herren beim Sachpreisschießen Fleischpreise 

erhalten. Somit ist belegt, dass die Haendorfer Frauen über das Sachpreisschießen beim Schützenball 

mit dem Gewehrschießen vertraut werden sollten. Am 01.08.1974 wurden Hilde Meyer, Waltraud 

Raschke und Ilona Völker als erste Damen Mitglied im Schützenverein Haendorf. Bereits 1974 hatte 
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der Verein 46 weibliche Mitglieder und seit 1976 auch eine Damenabteilung mit einer eigenen 

Damenschießwartin. 

1983 wurde mit Gisela Schwecke erstmals eine Frau Schützenkönigin im Schützenverein Haendorf, 

die dann auch als erste Frau im Verein den Kaiserorden in Empfang nehmen konnte. 

 

Königskette 

Die erste Königskette:  

Auf der Generalversammlung vom 14.03.1927 wurde die Anschaffung einer Königskette beschlossen. 

Zitat: Zum Jubiläumsfest wird eine neue Schützenkette angeschafft,  800/000 Silber, für 60 M mit 

Stern für 9,60 M. An die Schützenkette kommen noch alle Königsmedaillen von Anfang her a. 4,30 M, 

in 800/000 Silber. Die Kette wird nach dem Fest im Vereinslokal aufbewahrt! 

Der König muss sie am Morgen nach dem Fest abliefern und außerdem wurden ihm 5 M vom 

Königsgeld zur Anschaffung der Königsmedaille abgezogen. 

Des Weiteren war zu erfahren, daß sie während des Zweiten Weltkrieges im Hause Wilhelm Wicke, 

Heithüsen, aufbewahrt wurde, da er ab 1939 der amtierende König war. Bei Kriegsende wurde sie 

zunächst von den Engländern beschlagnahmt. Glücklicherweise kamen sie der mehrfachen Bitte nach 

und gaben die Königskette zurück. 

Die zweite Königskette: 

Mitte der 70er Jahre wurde mehrfach der Wunsch geäußert, eine neue Königskette anzuschaffen. 

Die erste Königskette war damals (mit ca. 65 Medaillen behangen) doch recht schwer. Kurz und 

knapp heißt es im Protokoll der Vorstandssitzung vom 02.02.1978 unter Punkt 4: Die neue 

Königskette Nr. 10422, versilbert zu DM 283,00 bestellt Fritz Möhlmann bei Helmut Meyer, Asendorf. 

Man entschloss sich, die erste Königskette mit Medaillen der ersten 75 Jahre (61 Stück) in einer 

Vitrine mit entsprechender Beschriftung , die Viktor Schneider (Schwager von Willi Oldenburg) 

anfertigte, im Clubzimmer des Vereinsgasthauses zu belassen. Die jüngsten 6 Königsmedaillen (ab 

1973) wurden an die neue Königskette montiert, damit diese im Jungferneinsatz nicht ganz nackt 

sein sollte. 

In den ersten hundert Jahren wurden 86 Könige proklamiert, davon 6 Schützenbrüder zweimal. 

 

Königsscheiben 

Die Königsscheiben wurden von den ortsansässigen Tischlern (Johann Werner, Haendorf und Johann 

Wülbern, Heithüsen) hergestellt und vom Maler Fritz Bröcker bemalt. Zwischendurch, 1960 und 1962 

wurden sie vom Maler Erich Meyer aus Haendorf bemalt. Ab 1960 wurden die Königsscheiben vom 

Tischler Günther Reimann, Heithüsen, hergestellt. Paul Zerna aus Hoya bemalte die Scheiben von 

1975 bis 1988.  Anschließend bemalte sie Eggers aus Nordholz für einige Jahre.  
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Juniorenkönige 

Auf Vorschlag von Helmut Meyer wurde auf der Generalversammlung vom 19.11.1965 beschlossen, 

einen Juniorenkönig auszuschießen und für diesen eine Königskette anzuschaffen. Von 1966 bis 1992 

wurde der Juniorenkönig mit dem Kleinkalibergewehr ermittelt. Weil ab 1993 der KK-Stand nicht 

mehr benutzt werden durfte, wurde der Juniorenkönig mit dem Luftgewehr ermittelt.  Der 

Juniorenkönig bekommt eine eigene Königsscheibe. Diese wird am Schützenfesttag von den 

Jungschützen nach Hause gebracht. Die Juniorenkönigswürde können Vereinsmitglieder im Alter von 

15 bis 24 Jahren erwerben. 

 

Kinderkönige 

Ab 1950 wurden Kinderkönige ermittelt.  

1995 wurde beschlossen, eine Kinderkönigskette anzuschaffen.  

Auf der Generalversammlung 1982 wurde beschlossen, dem Kinderkönig die Scheibe nach Hause zu 

bringen und mit Disco-Musik am Sonntagnachmittag Kinderschützenfest zu feiern.  

Schützenfeste 

Früher wurde das Schützenfest in Haendorf sehr groß aufgezogen. In den Protokollen ist 

nachzulesen, dass Hunderte von Zuschauern aus der Umgebung das Zeremoniell verfolgten und 

insbesondere an dem, dem Schützenfest vorausgehenden Gefecht, welches im Brüner Bruch 

stattfand, Interesse hatten. Angeführt von zwei Kommandeuren, Hauptleuten und Adjudanten  

wurden die Schützen mit Holzgewehren ausgestattet. In zwei Gruppen aufgeteilt hatten sie sich dann 

gegenseitig zu bekämpfen. Auch waren Pferd und Wagen mit von der Partie. Sie hatten Proviant 

mitgeführt uns sollten die Verletzten transportieren. Der eingeteilte Doktor reichte Medikamente in 

Form von Schnaps und die Pillen, hier handelte es sich um kleine schwarze Kügelchen, die manch 

schwierigen Kameraden bzw. den Deserteuren verordnet und in den Mund gesteckt wurden, sollen 

auch manchmal natürlicher Herkunft gewesen sein.  

Als es nach dem ersten Weltkrieg keine Zelte gab, wurde das Schützenfest auf Marquards Diele 

gefeiert. Große Musikkapellen, Brillantfeuerwerke und Flugveranstaltungen waren die Attraktion in 

Haendorf und haben die Pfingstschützenfeste oftmals begleitet. In den 50er Jahren wurde das 

Schützenfest traditionell wieder an beiden Pfingsttagen gefeiert. Lediglich 1950 musste es 

verschoben werden, weil Pfingsten kein Zelt zu kriegen war. Auf der Generalversammlung 1959 

wurde der Vorschlag mit 24 zu 11 Stimmen abgelehnt, das Schützenfest an einem anderen Tag zu 

feiern und mit allen Einnahmen und Ausgaben dem Wirt zu übertragen.  
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Anfang der 60er Jahre wurde dieses System dann aber doch so eingeführt mit allen Vor- und 

Nachteilen für beide Beteiligten. Wirtschaftliche Gesichtspunkte und die immer mehr werdenden 

Pfingstveranstaltungen andernorts mögen den Ausschlag gegeben haben. In den 70er Jahren 

verringerte man die Schützenfestfeier auf einen Tag und hielt sie wechselweise im Juni oder Juli ab, 

vereinzelt wurde es auch mal im Mai gefeiert. 1982 wurde der zweite Schützenfesttag, das so 

genannte Kinderschützenfest, wieder eingeführt. Gefeiert wurde seit 1977 auf dem neu gebauten 

Saal beim Gastwirt Ernst-Heinrich Meyer. Lediglich zum 100-jährigen Jubiläum wurde ein Zelt auf 

dem Hof von Ernst-Heinrich Meyer aufgebaut, um alle Gäste unterbringen zu können. 

 

Schießstand Kleinkaliber 

1968 wurde die Schießhalle erneuert, wofür sich der Vorsitzende, Reinhard Witt, auf der 

Generalversammlung bei allen Helfern, Handwerkern und Sponsoren bedankte. 

In kleinen Arbeitseinsätzen wurde der Schießstand immer in Ordnung gehalten und von den 

Behörden abgenommen. 1977 wurden vom Schützenverein Asendorf zwei gebrauchte 

Seilzuganlagen gekauft und in dem Haendorfer KK-Stand installiert.  

Zum großen Bedauern aller Beteiligten musste der KK-Stand am 08.07.1992 abgemeldet werden. Es 

stand eine behördliche Abnahmeüberprüfung bevor, die eine vorherige Generalüberholung erfordert 

hätte. Alleine die Materialkosten hätten mindesten 4.000,00 DM betragen. Zu dieser Zeit hatte sich 

bereits das KK-Schießen allgemein minimiert und im Grunde auf das alljährliche Königsschießen 

beschränkt. So ist es auch nachvollziehbar, dass sowohl der Vereinswirt, Ernst-Heinrich  Meyer, als 

auch der Verein nicht bereit waren, ihr Geld zu investieren. Ein kleines Stück liebgewordener 

Tradition wurde Opfer einer Kosten-Nutzen-Analyse! 

Schießstand Luftgewehr 

Mit dem Luftgewehr wurde natürlich auch in Haendorf zu verschiedenen Anlässen geschossen, z. B. 

Kinderkönigsschießen, Pokal- und Preisschießen. Dazu wurden dann provisorische Schießstände auf 

Meyers oder Marquards Diele, in Marquards Scheune oder letztlich auf Marquards Kegelbahn 

errichtet. 

Die Sicherheit hatte noch nicht den Stellenwert der 90er Jahre. Man war immer der Auffassung, eine 

Luftgewehrkugel könne bei ca. acht Meter mit der Mütze aufgefangen werden und somit stufte man 

das Luftgewehrschießen als relativ ungefährlich ein. Mit der Weiterentwicklung der Luftgewehre und 

Luftpistolen wurden, abgesehen von der tatsächlichen Gefahr, natürlich auch die gesetzlichen 

Sicherheitsauflagen verschärft. 

Die Schützen forderten Anfang der 60er Jahre einen Luftgewehrschießstand, der baubehördlich 

abgenommen und ständig zur Verfügung stehen sollte. Aber nach Ende 1965 steht im Protokoll der 

Generalversammlung, dass mit Heinrich Marquard noch keine Einigung erzielt sei. Dann ging es 

jedoch sehr schnell. Anfang 1966 wurde mit vereinten Kräften Marquards alte Kegelbahn zum neuen 

Luftgewehrschießstand mit sechs Scheibenständen umgebaut.  

Sehr zur Freude der Sportschützen konnten ab der Zeit natürlich auch regelmäßige Übungsabende 

stattfinden. Außerdem konnte man an diesen Übungsabenden bei bestimmten Schießleistungen 
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Schützenschnüre und Leistungsabzeichen erwerben. Böse Zungen behaupten, dass sich 

anschließende Kartenspielen in Marquards Gaststube wäre den Männern viel wichtiger als das 

Schießen gewesen. Auf alle Fälle wurde aber an mehreren Tischen gezockt und sommertags, bei 

geöffneten Fenstern, hallte spät nachts das „Geprahle“ weit in die Haendorfer Wiesen und Thea 

Marquard versorgte die hungrigen Schützen mit ihrer gut schmeckenden heißen Bockwurst mit/und 

Ölsardinen. 

 

Anfang der 90er Jahre wurde die gute alte Handkurbel durch elektrische Seilzuganlagen ersetzt. So 

eine Anlage kostete pro Stück ca. 300,00 DM. Alle Anlagen wurden von Vereinsmitgliedern 

gesponsert. Da der Schießstand nicht ganz korrekt den erforderlichen Maßen entsprach (etwas zu 

kurz und zu schmal) und somit zu überregionalen Schießen nicht zugelassen worden wäre, entschloss 

man sich 1993 den alten Stand abzureißen und durch einen neuen zu ersetzen. Dieser wurde 

ebenfalls größtenteils in Eigenleistung erstellt, wobei die Materialkosten vom Vereinswirt getragen 

wurden. Am 20.02.1994 war die offizielle Einweihung mit Sektempfang und vielen Gästen. Auf den 

nun vorhandenen neuen Schießständen wurde so mancher Erfolg geboren. Außerdem bot der Raum 

Platz für diverse Schützenutensilien und auf Wunsch des Wirtes wurden auch die Pokale vom 

Clubzimmer in den Schießstand umgelagert. Im Zeitalter der Technik war es kein Problem, das 

alljährliche Königsschießen per Video ins Clubzimmer zu übertragen.  

Aber schon 1997 erklärte die Sportleitung, dass z. B. die Bezirksmeisterschaften nur noch dort 

ausgerichtet werden dürfen, wo mindestens zehn Stände zur Verfügung stehen. 

 

Erntefeste 

Das Wort Erntefest taucht erstmals im Protokoll vom 24.01.1953 auf. Hier heißt es „Der Vorschlag 

das Erntefest vom Schützenverein abzuhalten wurde abgelehnt“. Hiernach ist das Erntefest wohl 

immer von den Gastwirten selbst organisiert worden. Ab 1956 hat der Schützenverein die 

Organisation übernommen und das Erntefest war immer in der Gaststätte Gustav Meyer. Nach dem 

Tod des Gastwirtes 1982 wurde das Erntefest im Vereinslokal Heinrich Marquard, später Ernst-

Heinrich Meyer, gefeiert. Seit mehreren Jahren liegt die Organisation des Erntefestes bei den 

Jugendlichen aus dem Dorf. 

 

Quelle: Auszüge aus der Chronik von 2006, herausgegeben vom Schützenverein Haendorf e. V.  anlässlich des 100-jährigen 

Jubiläums des Schützenvereins Haendorf im Jahr 1997 


